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Polens Militär und Flotte 
Die Geldausgaben Polens für die bewaffnete Macht. 
Der Sejm Polens iſt zurzeit wieder tätig und iſt damit 
beſchäftigt den Staatshaushalt zu beſchließen. Der Haus⸗ 
halt eines Staates unterliegt denſelben Geſetzen wie der 
kleinſte Familienhaushalt: Es müſſen die Einnahmen den 
Ausgaben gegenübergeſtellt werden. Die Haushaltsrech⸗ 
nung muß ſo aufgeſtellt werden, daß die Ausgaben die 
Einnahmen nicht überſteigen. Ein moderner Staat hat 
große Einnahmen, aber auch große Ausgaben. Die Staats⸗ 
maſchine benötigt Unmaſſen von Beamten; die öffentliche 
Sicherheit erfordert das Beſtehen einer Polizeimacht. Die 
öffentlichen Verkehrseinrichtungen wie Bahn und Poſt brin⸗ 
gen zwar auch Einnahmen, benötigen aber auch oft Zu⸗ 
ſchüſſe. In neuerer Zeit iſt auch die öffentliche Fürſorge für 
„Kranke und Arbeitsloſe ausgebaut worden. Polen hat 
mehrere hunderttauſend Arbeitsloſe, die vom Staate unter⸗ 
ſtützt werden müſſen, damit ſie nicht verhungern oder die 
e Sicherheit gefährden. Dazu kommen noch die 

usgaben für die Inſtandhaltung und Errichtung von 
Straßen, Kanälen ujw. Um die vielen Millionen aufzu⸗ 
51 für die Ausgaben, hebt der Staat Steuern ein; 
die Steuern ſind in Polen ziemlich hoch, beſonders ſeufzen 
die Landwirte und die Gewerbetreibenden unter dem hohen 


Lem 


Die größten Ankoſten aber verurſacht dem Staate die 
Wir leben im 
Zeitalter der Abrüſtung; das ſoll ſoviel heißen, daß jeder 
Staat nur ſoviel Soldaten halten ſoll, als zur Aufrechter⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung nötig ſind. Am Leben und 


Eigentum der Staatsbürger zu ſchützen würde eine ſtarke 


Polizeitruppe ſchon ausreichen. Die Völker ſind aber noch 
nicht ſo weit; jeder Staat glaubt feindliche Nachbarn zu 
haben, die gelegentlich über ihn herfallen könnten, um ihm 
ein Stück Land zu rauben. Polen unterhält eine ſtarke 


Militärmacht; es gibt etwa 18 000 Offiziere und 280 000 
Mann. Dieſe Leute verdienen nichts und müſſen von den 
Steuergeldern bekleidet und ernährt werden. Die Soldaten 


müſſen das Kriegshandwerk, das Handwerk der Zerſtörung 


erlernen; bei den Schießübungen werden Unjummen ver⸗ 


pulvert. Die Ausgabe Polens für das Heer ſind von Jahr 
zu Jahr geſtiegen. Im Jahre 1926 forderte das Kriegs⸗ 


miniſterium 622 Millionen Zloty; für das Jahr 1930 find 
840 Millionen Zloty für die Unterhaltung des Heeres 
vorgeſehen. Dazu kommen aber noch die Ausgaben für das 
Grenzſchutzkorps und die allerdings noch kleine Flotte, ſo 


da 
? Milliarde Zloty (tauſend Millionen) ausmachen. 
eine un 


die Koſten für die bewaffnete Macht Polens gras 55 
as i 
eheure Laſt, die von der Bevölkerung Polens ge⸗ 


tragen werden muß. Dazu beſteht gar keine Ausſicht, daß 
dieſe Laſt in abſehbarer Zeit eine Verminderung erfahren 
wird. Selbſt wenn das Landheer nicht verſtärkt werden 


würde, jo ſoll die Flotte ausgebaut werden. Die polniſche 


Flotte iſt no 


5 och klein und beſteht nur aus einigen Kriegs⸗ 
ſchiffen und Anterſeebooten. Größere Kampfſchiffe ſollen 


gebaut werden, ſobald Mittel vorhanden ſind. 
ſamten Staatseinnahmen 
RR 


Die, ae 
olens machen über zwei Mil: 


liarden Zloty (zweitauſend Millionen) aus. Faſt die 


I Vierzehntägig die Beilage: „Der deulſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
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Hälfte der geſamten Einnahmen verſchlingt das Militär. 
Man wird ſich fragen ob dieſe Ausgaben wirklich nötig 
ſind. Die führenden Politiker Polens betonen, daß Polen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland eingeklemmt ſei; beide 
Nachbarſtaaten ſeien Polen nichts weniger als freundlich 
geſinnt. Die Bolſchewiſten Rußlands ſtanden ſchon einmal 
im Jahre 1920 vor den Toren Warſchaus und es iſt gar 


nicht ausgeſchloſſen, daß fie wieder einmal Polen bedrohen 


werden. Das Deutſche Reich fordert eine Reviſion der 
deutſch⸗polniſchen Grenze, insbeſondere die Beſeitigung des 
polniſchen Korridors, der Oſtpreußen von Deutichland 
trennt. Mit dieſen Begründungen werden die rieſigen 
Ausgaben für das polniſche Heer gerechtfertigt; alle polni⸗ 
ſchen Parteien, abgeſehen von den Komuniſten, traten für 
die Erhaltung eines ſtarken Heeres ein. Die polniſchen 
Sozialiſten fordern zwar hie und da Erſparniſſe an den 
Heeresausgaben, betonen aber, daß die Schlagkraft des 
Heeres nicht verringert werden dürfe. In einer Sitzung 
der let des Sejm forderten fie vor einigen 
Wochen die Herabſetzung der militäriſchen Dienſtzeit auf ein 
Been der Antrag wurde abgelehnt. Bei der Beratung der 

eeresangelegenheit ſind die be Parteien im Sejm 
beſonders dehnten wer an der Spitze der Heeresverwal⸗ 


tung Marſchall Pilſudski, der eigentliche Herrſcher Polens 


als Kriegsminiſter jteht. 8 

So wird die Bevölkerung Polens weiter die ſchwere 
Laſt der Militärausgaben tragen müſſen. Die Gebiete 
Polens waren im Weltkriege faſt ausſchließlich Kriegsge⸗ 
biet und haben daher beſonders gelitten. In Galizien ſieht 
man noch heute Spuren jenes großen Völkerdramas; da und 
dort die Reſte zerſtörter Gebäude, halbverſchüttete Schützen⸗ 
gräben, zahlloſe Maſſengräbern. So manchen Teilnehmer 
des Weltkrieges beſchleicht ein wehmütiges Gefühl, wenn 
er in der Nähe verfallener Schützengräben und Soldaten⸗ 
gräber aus dem Weltkriege, Soldatenabteilungen üben ſieht. 
Trotz Völkerbund und Abrüſtungsgerede rüſten die Völker 
Europas weiter; märchenhafte Summen werden dem Mili⸗ 
tarismus geopfert, die geldlichen Opfer, die Polens Be⸗ 
völkerung für ſein Heer tragen muß aber auch im 
Vergleich zu den Ausgaben anderer Militärjtaaten verhält⸗ 
nismäßig hoch. Willi B.— 


Was die Woche Neues brachte 


Wichtige Wirtſchaftsverhandlungen in Warſchau. — 122 019 853 
Zloty Budgetüberſchüſſe für 1930 31. — Weiteres Anſchwellen der 
Arbeitsloſigleit in Polen. — Das Ende der Diktatur in Spanien. 
— Serbien bekennt ſich ſchuldig. — Die Schließung der Kirchen, 
25 Moſcheen und Synagogen in Rußland. N 
? 2 Lemberg, den 2. Februar. 
Am geſtrigen Sonnabend fand in Warſchau unter dem Borſitz 
des Miniſterpräſidenten Bartel eine Konferenz über die auswär⸗ 


tige Wirtſchaftspolitik Polens ſtatt, an der außer Zaleski auch die 


Leiter der intereſſierten Miniſterien teilnahmen. Im Mittel⸗ 
punkt der Beſprechungen dürfte der deulſch⸗polniſche Handelsver⸗ 
trag geſtanden haben. 3 

Der deutſche Geſandte Rauſcher iſt nach Berlin abgereiſt, um 
dort, wie verlautet, die Ergebniſſe ſeiner letzten Verhandlungen 
über den Liquidationsvertrag vorzulegen. 8 


Velte 2 


Wie weiber verlautet, follen die deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen tber den Abſchluß eines endgültigen Roggenausfuhrab⸗ 
kommens unverzüglich fortgeſetzt werden. 

d * ** 


Die Kanzlei des Warſchauer S:jms hat auf Grund der Be⸗ 
ſchlüſſe der Budgetkomm ſſion eine Auſſtellung über die voraus⸗ 
ſichtlichen Budgetüberſchüſſe in dem Budgetjahre 1930-31 ge⸗ 


macht. Nach dieſer Aufſtellung betragen die Verwaltungsaus⸗ 
gaben 2 926 922 951 Zloty und die Einnahmen 1 901 418 584 
Zlotg Die Ausgaben der Staatsunternehmungen warden mit 


18 946 124 Zloty und die Einnahmen mit 201 668 954 Zloty bes 
rechnet. Die Staatsmonopole werfen einen Nettoüberſchuß von 
964 801 000 Zloty ab 

Die Geſamtausgaben werden mithin 2945 868 715 und die 
Einnahmen 3067 888 968 Zloiy ausmachen. Es verbleibt daher 


ein Bedgetüberſchuß von 122 019 853 Zloty. Nach dem Regie⸗ 
rungsvorſchlag ſollten die Ausgaben 2 934 741 480 Zloty und die 


Einnahmen 29443 011 040 Zloty betragen. Der Budgetüberſchuß 
hätte in dieſem Falle 8 269 960 Zloty betragen. 
8 N * 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen nimmt erſchrechend zu. So 
find in der Zeit vom 11. bis 18. Jamuar zirka 10 000 Perſonen er⸗ 
werbslos geworden. Die Zahl der Arbeitsloſen beläuft ſich nach 
den neueſten Ziffern über 250 000. 

5 e * * 

Der ſpaniſche Diktator General Primo de Rivera iſt plötz⸗ 
lich zurückgetreten. Zu ſeinem Nachfolger als Miniſterpräſident 
würde der Chef des königlichen Militärkabinetts General Das 
masco Berenguer, Graf von Hauen, ernannt. Das neue 
ſpaniſche Kabinett, das bereits vom König beſtätigt wurde, hat 

folgendes Ausſehen: 

Miniſterpräſidenk u. Kriegsminiſter General Berenguer, 

Innenminiſter General Marzo. 5 

Unterrichtsminiſter Herzog von Alba. 

Juſtizminiſter Eſtrada. 5 

Marineminiſter Admiral Carvia. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Matos. 
Wöbeitsminſſter Sang 
Finanzminister ud vor. Wirtſchaftsminfſter Arguelles. 

* * f 


In Sarajewo wurde zu Ehren des Mörders Princip eine 
Marmorbafel enthüllt. Die Gedenkfeier verlief ruhig. Nach 
einem Gottesdienst begaben ſich alle Teilnehmer zu der Stelle, 
wo der öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand 
und ſeine Gemahlin, von Princip ermordet wurde. Dort iſt an 
einem Privathaus eine Marmortafel zu Ehren des Mörders an⸗ 
gebracht worden. Waſſili Grditſch, der 
Morde zum Tode verurteilt worden war, forderte die Anweſen⸗ 


den auf, durch 2 Minuten Schweigen die Verbrecher zu ehren. 
Det Nationaliſt Nitſchitſch enthüllte daun die Gedenktafel, wäh⸗ 


rend die Auweſenden dreimal „Slava“ (Heil) riefen. 


Reijeeindrüde aus Frankreich, England 
8 und Deutſchland 
VE 

Aber wir müſſen von Schiller Abſchied nehmen und vom 
Schillermuſeum. und Ihr ſollt mich noch in das Herz Deutſch⸗ 
lands, nach Thüringen begleiten. Ein kurzer Jena ⸗Aufent⸗ 
halt, wo ich in einem Hörſal der Aniverſität von unſeren Sor⸗ 
gen und Nöten und auch ganz beſonders von der Arbeit unſerer 
Volkshochſchule reden durfte, brachte mir auch endlich die Mög⸗ 
lichkeit des Beſuches eines Planetasiums, den ich mir ſchon lange 
gewünſcht hatte. Es machte auf mich einen ganz ungewöhnlich 
ſtarken Eindruck, als in dem verdunkelten Saal — durch Schein⸗ 
werfer an die Dede geworfen — die Sterne bei der langſam 
ſinkenden Sonne immer deutlicher und klarer hervortraten, ſo 
wie man es wohl auf einer langen Wagenfahrt draußen in der 
Natur miterlebt, wenn man in die Dämmerung hinein bis zur 
eintretenden Dunkelheit unterwegs iſt. Nur daß das alles hier 
ich viel ſchneller und von Wolken und Wetterſtörungen unge⸗ 
hindert vollzieht. Ich ſah den Kreislauf der Erde und der 
übrigen Planeten in eigenartig vor⸗ und rücklaufenden Bahnen 
und auch die Geſtirne Jahr für Jahr ihre Bahn ziehen, und 
von Zeit zu Zeit konnten wir an einem plötzlich erleuchteten 


Bezug auf den Stern 
Anendlichkeit des Weltalls trat mir fo wuchtig vor Augen, 


und Klöſter untergebracht waren. 


als Mitſchuldiger am 


Sonne 200 000 Lichtjahre von uns entfernt iſt, wurde mir bei 
den Vorführungen im Planetarium, als der Vortragende uns 


Vortrag zu halten, in dem ich über meine Eindrücke von den 


treifen auch immer das genaue Datum ableſen, das wir im ſonders ſtark befucht aber iſt die Jugendherberge, die über 20 


himmel gerade im Augenblick durchlebten. 


Jugendtagungen hier im herrlichen Thüringer Wald bereit hält. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, find im Laufe der letzten 
drei Monate in Rußland 980 Kirchen und etwa 200 Moſcheen 
und Synagogen geſchloſſen worden. Der Verband der Gottlosen 
hat der Sowfetregierung einen neuen Geſetzentwurf eingereicht, 
nach dem der Bau von Kirchen vom 1. Juli 1931 ab eingeſtellt 
werden ſoll. Der Verband der Gottloſen verlangt ſerner, daß 
die beſtehenden privaten religiöſen Akademien, die vom Staat 
unabhängig find und bisher Anwärter für Geiſtliche herange⸗ 
bildet haben, ſofort auf geſetzgeberiſchem Wege geſchloſſen wer⸗ 
den. Der Kampf gegen die Religion in Sowjetrußland hat in 
der letzten Zeit außerordentlich zugenommen. In Woroneſch 
wurden am letzten Dienstag auf dem Hauptplatz mehr als 3000 
Heiligenbilder verbrannt, die bisher in verſchiedenen Kirchen 


Nachruf! = 

Im Nordweſten“, der deutſchen Wochenzeitung, die in 
Winnipeg⸗Canada erſcheint, leſen wir folgenden Nachruf, den wir 
gekürzt wiedergeben: Am Sonntag, den 22. Dezember 1928 ſtarb 
in Melville (Canada) Frau Anna Maria Stein, geborene 
Mad. Die Berftordene wurde am 26. Dezember 1852 in Lan⸗ 
destreu in Galizien als Tochter des deutſchen Koloniſten Phelipp 
Mack geboren. Später zog ſie mit ihren Eltern mach Südruß⸗ 
land und von hier aus wanderte ſie mit ihrem Gatten und Kin⸗ 
dern nach Canada aus, woſelbſt ſich die Familie in Winnipeg 
niederließ. Zuletzt lebte ſie in Melville. Die Entſchlafene war = 
ſtets ein treues Glied ihres Glaubens und Volkstums und wirkte 2 


bis zu ihrem Lebensende unermüdlich im evangeliſchen Frauen⸗ 


verein zu Melville. Sie ruhe in Frieden! 


An alle Sportfreunde! = 


Sonntag, den 16. Februar 1930, um 11 Uhr 30 Min. vor⸗ 


mittags, findet in der evangeliſchen Schule die ordentliche Mit 


gliederverſammlung des Sportklub „Vis“ ſtatt. Auch auf dieſem 
Wege werden alle Mitglieder, Freunde und Gönner unſeres 
Vereines höflichſt eingeladen und um beſtimmtes Erſcheinen ge⸗ 
beten. Nähere Angaben über den Verkauf der Verhandlungen 
enthält der Anzeigenteil dieſes Blattes. BT: 

Int Anſchluß an dieſe Verſammlung werden Anmeldungen 
zur Teilnahme an den einzelnen Sportſektionen entgegengenom⸗ 
men. Wer ſomit Intereſſe an Turnen, Fußball⸗ und Tennis⸗ 


ſpiel und dem gemütlichen Kegelſport beſitzt, möge dies am 16. 
Februar durch ſein Erſcheinen bekunden und ſich in die aufliegen⸗ 


den Liſten eintragen. 


— 


wie vielleicht kaum jemals zuvor. Obgleich ich doch auch in der 
Schule es ſchon gehört habe, daß der nächſte Fixſtern außer der 


dieſe und andere Zahlen in die Erinnerung rief, die Anendlich⸗ 5 
keit fo gewaltig, daß mir wohl felten einmal die Sandkorn⸗ A 
kleinheit des Menſchen jo gewaltig klar wurde, wie in dieſer 

Stunde. Was iſt ſelbſt ein NRaletenflug zum Monde für ein 
Katzenſprung, wenn man die Weltreiſe der Lichtjahre von 

einem der Fixſterne auf die Erde dagegen hält. Sa 


Ich war von der Volkshochſchule Thüringen eingeladen wor⸗ 
den, auf ihrer Jahresverſammlung auf der Leuchtenburg, einen 


großen Konferenzen berichten ſollte, die ich auf meiner Reife 
beſucht hatte. Einſam wanderte ich durch das kleine thüringische 
Städichen Kamla auf den uralten Burgberg hinauf und kam in 
eine alte Ritterburg, die noch in ihren Haupteilen gut erhalten 
it und viel von alter deutſcher Geſchichte erzählt. Sie ſtammt 
aus der Zeit, als die Saale die Grenze zwiſchen Deutſchen und 
Slaven war und als deutſche Grafen ihre Burgen über die 
Saale nach dem Oſten hinausſchoben, um Naum für das deutſche 

Volk zu gewinnen. Eine dieſer Burgen iſt auch die Leuchten? 
burg. Sie dient heute im Sommer vielen als Ausflugsort, ber 


Nachtlager für jugendliche Wanderer oder für Teilnehmer an 


e uk 


Jolge 8 O ſt d 


Lemberg. (D. G. V. „Ir 
und Kinderball.) Es erſchien 
25. Sinner ein Tanzkränzchen zu veran 
punkt, an dem gewöhnlich jedermann e 
Kaſſe ſpürt. Der Erfolg hat aber der Leitung des 
„Frohſinn“ recht gegeben. Schon am Nachmittag ſtell 
Kleinen ein, Schulpflichtige und Vorſchulpflichtige, 
manche Mutter zu erzählen wußte, daß ſie ſich mehrere Tage 
ſchon aufgeregt über den „Kinderball“ unterhalten hatten. Das 
feſtlich geſchmückte kleine Völkchen unterhielt ſich nun auch vor⸗ 
züglich, tanzte nach Herzensluſt unter Leitung einiger freundlicher 
Tanzmeiſter, wie z. B. der Herren Lehrer Huber und Bilanz, 
ſtud. phil. Ginsberg und R. Keiper, ging ſtolz mit bunten Pa⸗ 
picrlappen, Fächern und Schirmchen einher und hielt nachher bei 
der Lichtbildaufnahme jo ſchön ſtill, daß zwe reizende Bilder 

enlſtanden. Die Militärkapelle ſorgte fleißig für Bewegung und 
wer eine leiſe Rührung im Magen verſpürte, der konnte an der 
Erfriſchungstafel alles erhalten, was das Herz begehrte. Viel 
Freude machte die Verteilung von Zuckerln, von denen die Bei: 

men Hände recht viel Fallen wollten ... Ein allgemeines Be⸗ 
dauern ging durch den Saal, als die Mufit das Signal zum 
Schluß des Kinderballes gab. Am Abend verſammelten ſich die 
Erwachſenen zu fröhlichem Tanz. Die Militärkapelle des 28. Ne 
giments ſpierke flotte Weiſen auf, nach denen ſich die Paare luſtig 
im Kreiſe ſchwangen. Für das leibliche Wohl Hatte der D. G. V. 
„Frohſinn“ ausreichend geſorgt; der Speiſetiſch war ſehr reich⸗ 
haltig, ſo daß ſich jedermann nach Herzensluſt erfriſchen konnte 
Beim Tanz kamen ſowahl die Anhänger der alten Walzerbä tze 
als auch die Liebhaber der modernen Tanzrichtung zu ihrem 
Recht. Am frühen Morgen trennten ſich die Güfte mit dem Be⸗ 
wußtſein, fröhlich verlebber Stunden. — Die Lichtbildaufnahmen 
vom Tanzkränzchen und Kinderball können in dem Vereinszim⸗ 
mer, Zielona 11, beſbellt werden. Preis 60 Groſchen. 

— (Liebhaberbühne „Frohſin n“). Am 9. Fe⸗ 
bruar d. Is. geht auf der hieſigen Bühne im Saale der evange⸗ 
liſchen Schule das Luſtſpiel „Der kühne Schwammer von 
Arnold und Bach in Szene. spiels iſt der 


ein vechtes Wagnis, erſt am 
ſtalten, zu einem Zeik⸗ 
ine gewiſſe Ebbe in der 
D. G. V. 
ben ſich die 
von denen 


Der Inhalt des Luſtſ 


Veriagsgejeiceft im orwerlauf zu gaben 


Burgtal. [(Tanzkr änz chen) An 6. inner d. 3. kamen 
ängch 


jung und alt in einem Pr vathauſe zu einem nzkränzchen zus 
ſammen. Die Unterhaltung nahm einen erfreulichen Verlauf, 


Es wurde nicht nur getanzt, ſondern zwiſchen den Tänzen erklan⸗ 
gen Volkslieder, die in unſerer Gemeinde noch ſehr gepflegt wer⸗ 


den. Trotz der vergnügten Stimmung wurde nicht vergeſſen; un⸗ 


rniſſen Rechnung zu tragen, es wurde 
Verband deutſcher Katholiken veranſtal⸗ 
5. Als der Morgen graute, ging man 


Am 2. März l. Is. bringt 
das Volksdrama: 


ſeren kulturellen Erforde 
eine Sammlung für den 


beit d ei 
r Grenze, die wir in den 
. 5 


ch es Do 


ohſünn“, Tanzkränzchen 


Faſchingſtimmung e niſprechend humorvoll. Die Spielleitung 
lliegt in den Händen ven Herrn Haus Peters. Karten ſind 
zum Preiſe von 3,00, 2,50, 1,50 und 100 Zloty der „Dom“ 


glück ſchien vollkommen al 


ur Ehemaligentagungg Ze 


Achtung! Dorficht! . 
Bei vielen Leſern hat unſere Mahnung we⸗ 


gen Zahlung der Bezugsgebühr Erfolg gehabt, ; 
denn fie haben die Rückſtände begliechen. 


| Hoch immer aber find genug 

die weiter ſäumig find. Unfere Geſchäftslage 
zwingt uns, alle Außenſtände ſofort einzu⸗ 
treiben. 5 
Wer ſeine Bezugsgebühr für 1929 bis Mitte 
März nicht entrichtet, dem ſtellen wir die 
Meiterlieferung des Blattes ein. 

Gegen hazinätigen Schuldner gehen wir be⸗ 

SEN teils gerichtlich vor. 
Die Verwaltung des „Iſtdeutſchen Volksblattes 


— 


Alle Volksgenoſſen aus Nah und Fern find zu dieſem Auffüh⸗ 
rungsabend herzlich willkommen geheißen. . 2 

Lewandowka. [(Frau Mizzi Stadelmeyer ) Wie 
raſch der Tod an ein blühendes und hoffnungsvolles Menſchen⸗ 
leben herantreten kann, hat ein trauriger Todesfall in unserer 
Gemeinde gezeigt. Am 18. Jänner d. J. ſtarb im 28. Lebens⸗ 
johre plötzlich Frau Mizzi Stad elmeyer, geborene Brey⸗ 
vogel, nachdem ſie einige Tage vorher einem Söhnchen das Le⸗ 
ben geſchenkt hatte. Alle, die Frau Mizzi Stadelmeyer kann hen. 
hat ihr plötzliches Hinſcheiden mit tiefer Trauer erfüllt, umſo⸗ 
mehr, da ihr Gatte nun ſchon zum zweitenmal ſeine Lebens⸗ 
gefährtin verloren hat. Noch war das zweite Jahr nicht zu Ende, 
jeitdem Frau Mizzi aus ihrem Vaterhauſe ihrem Gatten 377 
folgt war, der bereits ſeine erſte Frau durch den Tod verloren 
hatte und beſaß ein dreijähriges Kind, dem Frau M izzi die 
Mutber aufs Beſte ersetzte. Ihr Gatte, der durch den Tod ſeiner 
erſten Frau hart gelroffen war, richtete ſich an dem heiteren Le⸗ 
Sensgemüt feiner zweiten Lebensgefährtin wieder au, Das Che. 
A rau Mis einem Söhnchen das 
ige Tage durfte ſich die junge Frau 


Leben ſchenkte. Aber nur ein 


an ihrem Mutterglück freuen; fie fühlte ſich ſchon ganz wohl und 
wollte bereits ihrer häuslichen Beſchäftigung nachgehen, als 


plößlich eine Komplikation eintrat, welche ſich auf das Gehirz 
auswirkte. Einige Lemberger Aerzle, die eiligſt herbeigerufen 
wurden, konnten nicht mehr helfen und nach wenigen Stunden gab 
Frau Mizzi ihren Geiſt auf. Für die Eltern der Verſtorbewen, 
die in der Ferne bei Bielitz wohnen, war es ein harter Schlag. 
als ſie die Todesnachricht erhielten, da fie ſich eben noch über 
das Enkelkind gefreut hatten. zten fie zum Begrübris 


Nun muß 
reiſen und durfken das Enkelkind jehen — neben der entſchlafenen 
Mutter. Am offenen Sarge wur 


de das Kind getauft, das nun 
aufwachſen wird, ohne ſeine Mutter je zu 


kennen. Die Taufe 
Altes Gold 
Die einfachen Bauern, die alten, 
Die Recken, ſo bieder und wahr, 
Die mächtigen Chattengeſtalten, 
Wie werden fie heute ſo rar - 
Käm' einer der Väter hernieder 5 
Des Sonntags zum Kirchplatz daher: 
Er kennte das Kirchlein wohl wieder, 
Die Enkel doch kennt' er wicht mehr. 


O möchte der Geiſt der Vüter 
Der Enkel Vermächtnis F 
ein gebe 


Und treten des Sonntags. 
So pünktlich zum Kirchlein ein 
And gläubig auf allen Wege, IE 
Dem Hotte der Väter vertauunn 
Dann würde der Väter Segen 
Den Enkeln die Häuſer bau'n. 


Heinrich Naumann. 
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des Kindes nahm im engen Verwandtenkreiſe ein Bruder der 

Entſchlafenen, Herr Pfarrer Ernſt Kleis aus Friedeck, vor. Das 

Begräbnis erweckte große Anteilnahme. Außer den nächſten An⸗ 
verwandten erſchienen zahlreiche Glaubensgenoſſen aus Lewan⸗ 
dowka und Lemberg; dazu kamen noch viele Andersgläubige aus 
Lewandowla, die der Entſchlafenen die letzte Ehre erwieſen. Im 
Trauerhauſe ſprach im Namen der Familie der Bruder Frau 
Migzzis, Herr Pfarrer Ernſt Kleis; in burzen Zügen wurde der 
Trauergemeinde der Lebensgang der Verſtorbenen geſchildert. Sie 
war die jüngſte Tochter ihrer Eltern, in Baginsberg⸗Kolomea 
geboren, wo ihr Vater als Oberlehrer wirkte. Als das jüngſte 
Kind war die Entſchlafene ſtets das Neſthäkchen in der Famile. 
Sie empfand es beſonders ſchwer, als im Kriege der Vater in 
ruſſiſche Gefangenſchaft geriet und man lange nicht wußte, wo 
ſich derſelbe überhaupt befand. Umſomehr freute ſie ſich, als der 
Vater endlich zurückkehrte. Sie war dann die Freude ihrer al⸗ 
teurden Elbern, bis ſie ihrem Gatten in die Ehe folgte. Nicht 
lange war es ihr jedoch beſchieden, an der Seite ihres Gatten 
zu leben. Herr Pfarrer Kleis gab dem Schmerz der Familie in 
bewegten Worten Ausdruck und tröſtete die Trauernden mit dem 
Hinweis auf das Wort Johannes 13. Vers 17: Was ich jetzt tue, 
das weißt du nicht, aber du wirſt es nachher erfahren. Nach der 
Einſegnung der ſterblichen Hülle bewegte ſich der große Trauer⸗ 
zug nach dem Friedhof von Lewandowka zu. Am Grabe ſprach 
Herr Pfarrer Mitſchle an Hand des ſchon genannten Schrift⸗ 
wortes aus dem Johannesevangelium deutſch und anſchließend 
mit Rüchſicht auf die zahlreichen Polen und Ukrainer in polni⸗ 
ſcher Sprache. Dann fielen die Erdſchollen dumpf klingend auf 
den Sarg, der ſo viel Leid umſchloß. Am Grabe der Verſtor⸗ 
benen trauern der tiefgebeugte Gatte der Verſtorbenen Herr Karl 
Stadelmeyer, der nun ſchon zum zweitenmal von dieſem harten 
Schickſalsſchlage betroffen wurde. Weiter trauern die Eltern 
der Verſtorbenen; der Vater iſt Deutſchgalizier, war früher Ober⸗ 
lehrer in Baginsberg und wirkt jetzt als Schulleiter in Matzdorf 
bei Bielitz. Von den fünf Geſchwiſtern der Verſtorbenen konnten 
nur drei ihrer Schweſter die letzte Ehre erweiſen; ihr Bruder 
Ernſt, Pfarrer in Friedeck, und ihre Schweſtern Lydia und Emi⸗ 
lie. Ein Bruder weilt fern jenſeits des Meeres in Holländiſch⸗ 
Judien. Der zweite in der Tſchechoſlowakei war ebenfalls zu 
fern, um zum Begräbnis kommen zu können. Die Anteilnahme 
war ſehr groß; außer den Anderwandten gingen viele Glaubens⸗ 
genoſſen aus nah und fern im Trauerzug; die Zöglinge des Lem⸗ 
berger Schülerheims, deren Leiterin Schweſter Breyvogel auch zu 
den Verwandten der Verstorbenen gehört, beteiligten ſich am Ber 
gräbnis, zu dem auch zahlreiche Andersſtämmige erſchienen wa⸗ 
ren. Gott tröſte insbeſondere den tiefgebeugten Gatten, der nun 
zwei kleine Kinder ohne Mutter erziehen muß, die trauernden 
Eltern und Anverwandten. Der im Herrn Entſchlafenen aber 
mache Gott der Herr die Erde leicht! 

Lipnik. (Bericht) Seit Wochen iſt ſchon nichts mehr über 
Lipnik im „Volksblatt“ geſchrieben worden. Das könnte viele 
Leſer zu dem Urteil verleiten, in Lipnik „wäre n ichts los“. 
Dies iſt nun ganz und gar nicht der Fall; bei uns iſt immer 
ewas „los“: Wütende Hunde, raſende Autos, Geldſchrank⸗ 


Heimaterde 
Skigge von Hanns Walter Kappler. 


Müde ſchob der alte Leiermann ſeinen Karren durch die 
Straßen. Wer hätte es ihm angeſehen, daß er einſt ganz anders 
aufgespielt hatte? Jetzt war ſeine Geſtalt gebeugt und weiß 
ſein Haar. Notdürftig und voller Flicken die Kleidung, zerriſſen 
die Schuhe. So ſtand er in den Straßen der großen Stadt und 
drehte mechaniſch die Kurbel des Leierkaſtens, fühlte ſich ſelbſt 
als weſenloſes Geſchöpf, — eintönig, immer wieder die gleiche 
Bewegung — immer wieder, — ſelten einmal war ein kleines 
Geldſtück in die ſtets leere Taſche zu ſtecken. - 

Wenn der Alte das Wolgalied ſpielte, ſein Lieblingslied, 
dann tauchte vor ſeinen Augen die Heimat auf. Weite Ebenen, 
wogende Weizenfelder, endloſe Steppen —. i 


neral, Wozkoff, und wenn er aus der Stadt zuriid nach ſeinem 
Landſitz ritt, dann erwartete ihn ſchon voller Sehnſucht eine 
ſchlanke Frau und bleines, liebes Mädchen. Wenn Woykoff an 
die Zeit des Schreckens dachte, ſtockte oft ſeine Hand und das 
Wolgalied ſtöhnte und ſeufzte —. Seine Frau hatte man er⸗ 
ſchlagen, ſein Kind war mit einem treuen Diener über die Grenze 
egangen und verſchollen, und er ſelbſt hatte ſich mühſam, mit 


O ſtdeukſches Volksblatt 


Dann ritt er noch in prunkvoller Uniform dahin — er Ge⸗ 


knacker, Teerhelden, Obſtdiebe, Einbrecher, Totſchläger uſw. ma⸗ 


chen viel von ſich reden, leben wir doch nahe der Grenze und noch 
dazu in einem Induſtriegebiet mit vielen Arbeftsloſen. Doch die 
einen ſchlägt man tot, die anderen ſchreibt man auf, jene fängt 
man und legt ſie hinter Schloß und Riegel, dieſe prügelt man 
durch und letztere ſtellt man vors Gericht. Von dieſen Sachen 
will ich aber nicht berichten, weil dies auch woanders auf der Ta⸗ 
gesordnung iſt. Ich will hier jener Ereigniſſe gedenken, die im 
Leben unſeres hieſigen Sprachinſeldeutſchtums eine Rolle 
ſpielten. Da iſt zunächſt die Bialger Kinofrage, — jawohl eine 
richlige Frage mit Kriſe — die die Gemüter lange Zeit erregte. 
Ueber behördliche Anordnung — andere haben auch den Finger 
drin — wurden aus den Bildſtreffen die deutſchen Aufſchriften 
im Bialger Lichtſpielhauſe entfernt. Darauf blieben die Deut⸗ 
ſchen den Aufführungen fern. Im Gemeinderate gab es ſtür⸗ 
miſche Sitzungen, doch alles ergebnislos. Michel, merk Dir den 
Knüppel! Erfreulicher iſt, was ich nachſtehend melden will. 
Von Veranſtaltungen will ich künden, die von unſerem Lebens⸗ 
und Kulturwillen Zeugnis geben. Am 2. November veranſtal⸗ 
tete der evang. Schulförderungsverein im neuen Saale des 
Herrn Rudolf Klimcezak auf dem Kopiec einen Reformations⸗ 
abend, in deſſen Mittelpunkte die Aufführung „Martin Luthers 
letzte Stunde“ ſtand. Eine Anſprache des Herrn Pfarrer Porpol 
aus Biala gab der Veranſtaltung Kern und Gepräge. Am 23. 


Jvo Braeutigam hatte eine ſtimmungsvolle Vortragsfolge aus⸗ 
gearbeitet. Chor und Leiter boten ihr Beſtes amd können einen 


ſammelte uns in der evang. Schule in Lipnik, wo die Enthüllung 
und Weihe der Gedenktafel für die im Kriege gefallenen Väter 
und Söhne unſerer evang. Gemeinde ſtattfand. Erhebend und 
zu Tränen rührend war dieſe ſchlichbe Feier. 26 Namen ſtehen 
auf der ſchwarzen Granitplatte, die nun die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter an jene weltbewegende Zeiten ermahnen wird. Schon 


In geopferten Abendſtunden hatten wir (der Jugendbund) das 
Stück eingeübt und eine wirkungsvolle, anheimelnde Bühne auf⸗ 
gebaut. So konnte es nicht fehlen, daß Spielleitung und Spie⸗ 
ler einen vollen Sagal und reichen Beifall fanden. Es war on 
ganzer Erfolg. Vierzehn Tage vor Weihnachten gabs eine Jul⸗ 
feier beim Männer⸗Geſang⸗Verein und am Sonnabend vor 
Weihnachten begingen wir unſere Weihnachtsfeier, die der evang. 
Schulförderungsverein für unſere Kindergarten und die 24 Schü⸗ 
ler zählende Schule veranſtaltete. Es war eine einfache Feier 
mit Chören, Aufführungen, mit Lichterbaum und reichem Gaben⸗ 


ſehbſtverſtändlich. Das neue Jahr ſteht ſchon im Zeichen der Bus 
ſchingsunterhaltungen. Den Reigen eröffnet der evang. Schul⸗ 


Männer⸗Geſang⸗Verein und dann reiht ſich die freiwillige Feuer⸗ 
wehr an. Aus dem Voranſtehenden dürfte der geneigte Leſer er⸗ 
ſehen, daß der Berichterſtatter mit ſeiner eingangs gemachten An⸗ 


einer ihm von den Bolſcheſviſten nachgeſandten Kugel im Ober⸗ 


ſchenkel, davongeſchleppt und war entkommen. 


Eines Tages ſpielte Woykoff in einer vornehmen Straße des 
Weſtens. Als er das Wolgalied eben eingeſtellt hatte, bemerkte 
er, daß ein Kraftwagen unweit ſeines Standortes hielt. Eine 
ſchöne. junge Dame entſtieg dem Wagen und wollte zu dem ge⸗ 
öffneten Gittertor der Villa, als ihr Fuß plötzlich ſtockte. Sie 
ſchaute hinüber nach dem alten Leiermann, ein Beben und Zit⸗ 


tern ſchien durch die ſchlanke Geſtalt zu gehen, und Tränen glänz⸗ 
ten in ihren Augen. Dann trat fie vaſch zu Woykoff und legte 


einen größeren Geldſchein auf den Leierkaſten. Woykoff hielt 


ſeine Augen ſtarr auf die ſchnell davoneilende Geſtalt gerichtet. 
er ſah nicht das Geld — er ſah nur — ſeine Tochter! 

Woykoff jauchzte, — er hatte ſein Kind gefunden! 

Von dem Kraftwagenführer erfuhr er, daß jene freigebige 
Dame die Gattin des Baron von Corp war, ſie ſollte eine aus 
Rußland geflohene Generalstochter ſein — —. ; 


Woykoff ſpielte nur noch in der Straße des Weſtens, ſpielte 8 


das Wolgalied und ſchaute mit ſehnſüchtigen Augen nach dem 
tafigen Kraftwagen aus, der ſein Teuerſtes barg, ſeine Tochter. 
Nie gab er ſich zu erkennen, wenn ſie zu ihm trat und ihm Geld 


gab, — aber eines Tages drohte ihn doch die Sehnſucht zu über⸗ 


mannen, nur einmal mit der müden Hand koſend über das Haar 
der Tochter zu gleiten — Sie war in den Wagen geſtiegen — 


„ 
1 


Men 


November vereinte der Männer⸗Geſang⸗Verein unſere Deutichen 
im Gemeindegaſthauſe bei einer Herbſtliedertafel. Chormeiſter 


ſchönen Erfolg buchen. Der nächſte Tag, der Totenſonntag, ver⸗ 


am 1. Dezember gings wieder hinauf auf den Kopiec zum Herrn 
Klimczak in feinen Saal zur Aufführung von „Willis Frau“. 


tiſch. Daß ſich auch unſer Jugendbund daran beteiligte, iſt 


ſöderungsverein am 1. Februar, am 8. Februar folgt der 


» 


Jolge 6 


ſpeelung, daß in Lipnik immer etwas los iſt, recht hatte. Auch 
bei uns kreiſt friſches, völkiſches Leben, nur hat der Bericht⸗ 
ſchreiber nicht immer die Zeit, jeden Pulsſchlag zu verzeichnen 
und zu melden, denn außer den ſchon aufgezählten Vereinen gibt 
es hier noch eine „Raiffeiſen kaſſe“ mit über 100 000 Zloty 
Einlagen — das gibt Arbeit — eine „Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft“ eine „Deutſche Partei“ und noch zu gründen dringend 
geboten wäre: eine „Zinsloſe Wohnbaugenoſſenſchaft“ (Zinsloſes 
Geld für Bauten und nicht etwa zinsfreie Wohnungen!) und eine 
„Landwirtſchaftliche Verwertungsgenoſſenſchaft“. Bei allen die⸗ 
ſen Genoſſenſchaften ſoll der Berichterstatter mit tun; Berichte 
ſchreiben und Schule halten ſoll er aber auch. — Was uns fehlt, 
ſind — Männer. J. B. 

Machliniec. (Einweihung des Kindergartens.) 
Den Bemühungen des Verbandes deutſcher Katholiken in der 
Wojewodſchaft Stanislaus, Ortsgruppe Machliniec, iſt es gelun⸗ 
gen, die Vorarbeiten für einen Kindergarten ſo weit zu fördern, 
daß am 2. Februar d. J. die feierliche Einweihung erfolgen 
kann. Es ift zu begrüßen, daß in dieſer kernigen Sprachinſel⸗ 
gruppe von katholiſcher Seite dieſer ſchöne Erfolg erzielt wurde, 
der die anderen Orte ſicherlich zur Nacheiferung anſpornen wird. 
Einen Bericht über die Einweihung bringen wir in einer der 
nächſten Folgen. s 5 

Stryj. (Masken⸗Kränzchen.) Der evangeliſche 
Frauenverein in Stryj veranſtaltet am 8. Februar 1930, um 


20. Uhr, im Saale des „Dom Narodny“ ein Masken⸗Krängchen 


mit einem ſehr gelungenen Programme. Wer och alſo einen ver⸗ 
gnügten Abend bereiten will, verſäume es nicht, das Tanzkränz⸗ 
chen zu beſuchen. Alle Volks⸗ und Glaubensgenoſſen ſind herzlich 
willkommen. Der Reingewinn iſt für den Bau des Gemeinde⸗ 
hauses beftimmt. ö Oskar D. m.“ 


———— —— . Nr 
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Heimat und Volkstum 
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Eine Bekanntſchaft 

ori ne e en 

Von Studienrat Dr. Fritz Löffler⸗Pforzheim. 
Im „Poſener Tageblatt“ finden wir machſtehenden 
Aufſatz über einen uns längſt nicht mehr Unbekannten. 
Die herzliche Liebe und Hochachtung, mit der von „un⸗ 
ſerem Heinrich Kipper“ darin die Rede iſt, veranlaßt 
uns, den Artikel unſern Leſern nicht vorzuenthalten. 
g 8 Die Schriftleitung, 
Ich habe eine Bekanntſchaft gemacht mit einem reifen 
Manne, einem Karpathendeutſchen. Und die möchte ich an die 
große Glocke hängen, damit alle davon hören und auf ihn auf⸗ 
merkſam werden: Heinrich Kipper heißt er. Ich weiß, viele wer⸗ 
den mir dankbar ſein, daß ich mein Wiſſen um dieſen liebens⸗ 
werten Menſchen nicht für mich behalte, ſondern ſie mit in den 

Bund hineinziehe. Dazu iſt er ein halber Landsmann. 
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Woykoff eilbe dem Auto mit ſehnſüchtig vorgeſtreckten Armen 
nach — er ſchaute nicht nach rechts noch links — da —! Tin 
gellender Schrei — ein grelles Hupen — Wozkoff lag unter den 
Rädern eines Kraſtwagens.—— — — 5 ö 


Als die Baronin am Abend dieſes Tages in ihr Haus zurück⸗ 


kehrte, überreichte ihr der Portier eine kleine Schatulle mit dem 


Bemerken, daß man unter einem Auto einen alten Mann ſterbend⸗ 


hervorgezogen habe, der dieſes Käſtchen in ſeiner Drehorgel ver⸗ 
borgen hatte und bat daß man ihr es geben ſolle. Tanja wat 
betrübt, ſie hatte ſich jo ſehr an das Wolgalied, das Lied aus der 
Heimat, gewöhnt. Sie ging in ihr Zimmer und öffnete behutſam 
die alte, reichverzierte Schatulle. Nichts war darinnen als ein 
Häuflein dunkler Erde, und darauf lag ein vergilbter Zettel, auf 


den mit zittrigen Schriftzügen das Wort „Heimaterde“ geſchrie⸗ 


ben ſtand. Als aber Tanza den Deckel des Käſtchens betrachtete, 
ſtockte ihr Atem. Das war ja das Wokoffſche Wappen! Der 
Letermann war ihr Vater geweſen? Und er hatte ſich ihr nie 
zu erkennen gegeben? 0 i 
Tanja ſank in die Knie, und während ihre zitternden Hände 


5 a das kleine Käſtchen hielten, tropften heiße Tränen aus ihren 


Augen hinab auf das Häuflein Erde — Heimaterde — und in 
ihren Ohren ſummte es leiſe, wie eine ferne, ferne Melodie -— 
das Wolgalied — — — . N 
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Aus dem Buchenland ſtammt er, aus der großen Schwaben⸗ 5 
ſiedlung Illiſcheſtie in der ſüdlichen Bukowina, wohin ſeine Vor⸗ 
fohren zur Zeit Kaiſer Joſefs II. eingewandert ſind. In ihm hab 


ich einen ſo treubewußten Vertreter des Deutſchbums im Leben 


und in der Dichtung kennengelernt, daß mir ums Herz warm ge⸗ 
worden iſt. Erſchükternd und erheben war es, als er von ſeinem 


Kriegsſchickſal erzählte. Natürlich war er mit vorne dran, als 
Offizier auf den ſteilen Karpathenhängen eines Bukowiner Hu⸗ 
zulendörſchens. Als nach erwartungsvoll durchlebter Silvoſter⸗ 
nacht am frühen Morgen des Neujahrstages der Kampf gegen die 
Heuſchreckenſchwärme der Ruſſen begann, da war er nicht nur 
Bataillons⸗, ſondern auch vierfacher Kompagnie⸗ und ſechzehn⸗ 
facher Zugsführer; war nicht nur angewieſen, Befehle zu geben, 
ſondern mußte zu ihrer Durchführung ſich bald an die Spitze 


einer Kompagnie, bald an die eines Zuges ſtellen. Da gegen 


Abend traf den auf dem Gebirgsſattel in der Schwarmlinie lie⸗ 


genden Führer das feindliche Schrapnell. „Aus Wunden und . 


Wonnen“ erzählte er, wie er auf einem Gewehr, dann auf zwei 
Stangen von dem Gebirgsſattel heruntergebracht wurde, von 
Hoffnungen und Befürchtungen der Lazarettzeit bis zu einem 
großen, ſolgenſchweren wundärztlichen Eingriff. Dieſem Mann 


iſt das Weh erblüht zur Luft, zum Stolz, auch für das Vaterland 
gelitten zu haben. Aus Wunden und Wonnen find. ihm rüh⸗ 


rende Verſe erwachſen, wehmütige und luſtvolle, hochdeutſche und 
murdantliche. 3 5 

Welche Mundart ſpricht Heinrich Kipper? Die der Kar⸗ 
pathenſchwaben, die eigentlich mehr eine fränkiſche iſt. Bis zum 


einzelben Wort und der Redensart läßt ſich feſtſbellen (der 


Mundartforſcher Theodor Zink in Kaiſerslautern hat ſich dieſer 
Arbeit unterzogen), aus welchem Flußtälchen die Vorfahren Kip⸗ 
pers ausgewandert find — es iſt der Weſtrich bis zur Alſenz. 
Eine Freude, aus ſeinem Munde zu hören und in ſeinen Ge⸗ 
dichten zu merken, wie ſtark der Zuſammenhang mit der alten 
Heimat iſt. 5 

Auch in Volksſtücken und Schwänken, die auf den Volks⸗ 
bühnen im Karpathenland viel geſpielt werden, zeigt ſich ſeine 
dichberiſche und mundartliche Kunſt, die Natur iſt. „Die Rede 
der Nantſchi zu ihrem Säugling in ſeinem Dickwetter als Hexen⸗ 
meiſter könnte“, ſo ſtellt der Gelhrte feſt, „eine Weſtricher Bäuerin 


aus dem Glanbal oder Lautertal auch heute noch ſprechen“. Die 
Tagebuchblätter eines Verwundeten aus dem Wiener Lazarett 


„Aus Wunden und Wonnen“ find, mit einem Vorwort des 
Waldpfarrers Karl Ernſt Knodt, im Verlage Müller und Fröh⸗ 
lich (München) zugunſten der Kriegsblinden⸗Heimſtätten her⸗ 
ausgegeben worden. Die ergreifenden „Lieder eines Verwun⸗ 
deten“, darunter einige der ſchönſten in der Mundart der Kar⸗ 
pathenſchwaben, ſind von bedeutenden Tonſchöpfern wie Viktor 
Keldorfer, Wilhelm Kienzl. Erich Wolfgang Korngold in Muſik 
gejcht worden und in einer prächtigen Ausgabe in Siegel⸗Linne⸗ 
manns Muſikalienhandlung, Leipzig, erſchienen. 

In jedem Wort zeigt ſich Kippers ſtarkdeutſche Persönlichkeit. 
Zur Zweihundertjahrfeier des Schützenvereins in Hollabrunn, wo 
der Dichter wohnt, ſeitdem ſein Haus von den Ruſſen geplündert, 
ſeine Heimat von den Rumänen weggenommen wurde, hat er 
einen Feſtgruß gedichtet, der ſchließt: 


Und wie die Berge Gottes ſtehn, Ä 

So lebt und bleibt dort ewig deutſcher Sinn, 

Der Schützen alte Schützenväterart 

Und bis ans End der Welt die deutſche Treu. 
Der Schwank „Der Dickwetter als Hexenmeiſter“ iſt dem 
Deutſchen Jugendbund in Illiſcheſtie zugeeignet. Andere wir⸗ 
kungsvolle Schwänke find bei der Dom⸗Verlagsgeſellſchaft in 
Lemberg erſchienen. Z. B. „Die Teufelſchmiede“; den „Tugend⸗ 
ſchwur auf Zamka“ nennt der Univerſitätsprofeſſor Dr. Richard 
Huß in Debreczin ſeinen abgeklärteſten Roman. Daß Kipper 
auch handlungsſtarke Schauspiele zu ſchreiben verſteht, zeigte ſein 
Schauſpieil „Geſchwiſter“ und vor kurzem erſt das Jahn⸗Schau⸗ 
ſpiel „Der Alte im Barte“. Den größten Wert legen wir auf ſei⸗ 
nen auslanddeutſchen Kultur⸗ und Erziehungsroman „Die Ent⸗ 


erbten“, den die Volksbildungsſtelle des Bundesminiſteriums für 


Unterricht im Oeſterr. Bundesverlag herausgegeben hat. Der 
Dichter Hans Freungruber ſtellt den Verfaſſer neben) Adam 
Müller⸗Guttenbrunn, der mit ſeinem „Großen Schwabenzug“ ſo 
sie für fein Volk gewirkt hat. Heinrich Kipper hat vor jenem 
aber den Vorzug, daß er noch lebt und friſch arbeitet. Der „Rit⸗ 
ter“ des Deutſchtums“, Univerſitätsprofeſſor Kaindl, deſſen Le⸗ 
bensarbeit die Geſchichte der deutſchen Anſiedlungen in den Kar⸗ 
pathenländern ift und über den der Dichter ſelbſt in dem Zeit⸗ 


weiser des Bundes der chriſtlichen Deutſchen in Galizien eine er⸗ 


En 


Her 
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hebende Arbeit geſchrieben, hat das Buch um ſeiner völkiſchen Be⸗ 


deutung willen bevorwortet. Die ſchwäbiſch⸗fränkiſche Mundart 
iſt auch hier ſeine Herzensſprache. 8 reiche Bauer Jorch, deſſen 
Beſitz ſich dem vollen hundert Joch 2 Ackerfeld in einem deutſchen 
Karpathendorf nähert, enlerbt ſeinen Sohn, den Zugführer der 
11. Kompagnie, 4. Zug, in Tſchernopvitz, weil er einem armen 
Mädel die Treue versprochen hal und ſie hält. Doch knapp vor 
ſeinem Tode ſieht er ein, daß die Enterbten die Glücklichen find 
und die reichen Sühne und Sckaviegertöchter die Sklaven ihres 

Geizes wurden. In dieſe Handlung hinein ſpannen ſich farben⸗ 
echle Bilder aus dem Soldatenleben in Tſchernowitz, aus dem 
karpathendeulſchen Volksleben, aus dem deutſchbewußten Ar⸗ 
beiten. „So bilden wir eine große deutſche Familie, in der es 
wohl ältere Brüder und erfahrenere Chiweftern, jüngere Brüder 
und jüngere Schweſtern, Starle und Schwache, aber beine Stieſ⸗ 
kinder gibt; denn alle haben dieſelbe Mutter: unſer deutſches 
Voll. So wird das aus det Zuſammenarbeit aller Deutſchen er⸗ 
wachſene Deutſche Haus geweiht, wo die Karpathendeutſchen ſich 
verſammeln, „zu pflegen und zu üben die Mutierſprache, das 
deutſche Lied, den deutſchen Brauch“. Der 1897 gegründete 
„Verein der chriſtlichen Deutſchen in der Bukowina“ hat den Dich⸗ 
ler unlängſt in Anerkennung ſeines Schaffens und Wirkens für 
die Heimat zum Ehrenmitglied ernannt. Kipper it auch segel- 
müßiger Mitarbeiter des „Michels“, des nach feiner Auflage 
ſtärkſten deutſchbewußten Blattes im Oſten. Und nun laßt ihn 
fühlen, daß die Liebe zum Deutſchtum, die er kämpfend, leidend 
umd dichtend bewährt hat, bei uns Deulſchen einen Widerhall 
findet. 


Bom Bächernſch 5 
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5 Deutſche Fabelfibel. Jarbige Aus⸗ 
gabe Leipzig. Julius Klinghardt, Verlangsbuchhandlung. 
134 Seiten. Gebunden Zloty 5,30. Das Buch ſteht im Dienſte 
des erſten Leſeunterrichtes. Was die Gegenwart an Anſprüchen 
an eine echt kindgemäße Fibel ſtellt, iſt hier erfüllt. Nament⸗ 
lich die farbenfrohen und ausdrucksſtarben Bilder, ſowie der kind⸗ 
liche Text packen unzweifelhaft den kleinen Leſer. Die Leſeſchule 
mik ihrer deutſchen Schreib⸗ und Druckſchrift bietet allen jenen 
Kindern, die in der Schule aus Fibeln mit lateiniſcher Schrift 
leſen lernen oder ſchon gelernt haben, eine angenehme und wert 
volle Ergänzung. Selbſt für Kinder mit 5 oder 6 Jahren üft die 
Fabelfibel eine empf ahlenswerbe kung und fie werden in 
dieſem Leſebuche einen gern geſehenen Freund finden. Da die 
Leſeſchule auch für das Schreibleſen eingeſtellt iſt, zeigt ſie in 
ihrem Anfangsteile — wie einſt — eine zu ſtarke Beeinfluſſung 
der Auswahl des Leſe⸗ und Sachſtoffes. In der Ausſtattung iſt 
das Buch geſchmackvoll und zeigt in Wort und Bild frohes Kin⸗ 
derleben. Wer ſeinen Kidern eine Freude bereiten will, der 
ſchenke ihnen die Leſeſchule. a K. 

Friede H. Kraze. Land im Schatten. Roman., Verlag Wol⸗ 
lermann, Braunſchweig. 15 Zloty in schönen Leineneinband. 
Ein Schickſalsbuch von der Not deutſcher Menſchen, das ans 
Herz greift. Gerade in den letzten Monaten wurde aus Anlaß 
der Handelsvertragsverhandlungen ſtets auf die von der deutſchen 
Regierung geforderte Einſtellung der Liquidation deutſcher Gü⸗ 
ter in Poſen und Pommerellen hingewieſen. Wer nur aus den 
Zeitungen die trockenen Berichte über das Hin⸗ und Herwogen 
der Streitigkeiten über dieſen Punkt las, wird ſich wohl kaum 
einen Begriff machen, wieviel Weh hinter dieſem Wort Liqui⸗ 
= auf Deutsch: Enteignung, wohl ſtecken mag. Frede 9 

Kraze iſt Dichterin und als ie hat ſie ſich mit heißem, vers 
ſtehenden Herzen in die Not der von Haus und Hof Vertrie⸗ 
benen hinefngefühlt und ein geradezu erſchütterndes Bild von den 
Gewiſſenskämpfen deutſcher Menſchen im Poſe nen Grenz⸗ 
gebiet gezeichnet. Die Schriftitelerin iſt ſelbſt in der Oſtmark 
geboren, kam aber ſchon als Kind mach Süddeutſchland. Bei 
einem kurzen Aufenthalt in dem abgetretenen ©: biet vermochte 
ſie ſich ſo völlig in den Geiſt der dortigen Deutſchen hinein m⸗ 
denken, daß ihr ein wirklich großer Wurf gelungen iſt. Im er⸗ 
155 Teil: „Brüder in Not“ treten mehr die äußeren WMeſchehniſſe 
in den Vordergrund. Im zweiten „Die große Kelter“ wird die 
Läuterung der Seelen trotz oder vielleicht gerade durch Nöte und f 
I Qualen vollzogen. Die Zeichnung von Perſönlichkeiten iſt wahl 
die ſtärkſte Seite der Verſaſſerin. Jeder Deulſche in Polen ſollte 
um die Not der Brüder in Grenzlanden wiſſen und darum emp: 
fehlen wir das Buch jedem Volksgenoſſen und beſonders = den 
Volksbüche reien auf dem Lande zur Anſchaffung. 

5 *) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die e Lwow ee Zielona 11, zu beziehen. 


Menſch, ärgere bich nicht 


Mit Profeſſor Carſon verhält es ſich ſo: Seit einem Jahr⸗ 
zehnt iſt er wohllöblicher Hochſchullehrer an der Univerfität in 
Rocheſter, A. S. A. Doch dies nur nebenbei. Die Hauplkraft Ex 
ſetzte er in den Dienſt jeiner großen Lebensarbeit ein, die nun 
mehr nach 25jähriger Jorſchungstätigkeit, als dreibändiges Werk 
einer erſtaunten Welt vorliegt Er brauchte zu ſeinen Experi- 
menten nicht weniger als 659 Verſuchsperſonen im Alter von [0 
bis 69 Jahren. Ergebnis eben genanntes, dreibändiges Werk,, 
das die Feſtſtellung enthält; es gibt 21000 Urſachen des tagtäg⸗ = 
lichen Mergers! Eine hübſche, erſtaunlich runde Summe . 

Dieſes epochale Buch, das ja unzweifelhaft eine empfindliche 
Lücke in der Weltliteratur auszufüllen beſtimmt iſt, enthält un⸗ 
gaben, die wir mit höchſtem Intereſſe vernehmen, Gazjon iſt 
zu der Ueberzeugung gelaugt, daß Frauen ſich leichter ärgern als 
Männer, und daß die Jahre, die den günſtigſten Nährboden für 
Aerger bedeuten, zwiſchen dem vierten und ſechſten Lebensjahr⸗ 
zehnt liegen. Jüngere Menſchen, mit dem unvermeidlichen p⸗ 
timismus, und ältere, vom Leben gereifte, ärgern ſich weniger, 
ganz alte Leute faſt gar nicht mehr. — Erzählen Sie mir nichts 
von Ihrer Schwiegermutt er, die 78 Jahre alt is und Ei 
wiſſenſchaftliches W in ſich bekan 


3 


” 


Heimatliebe 
Lied der Deutſch⸗Wolhynier. 

Wir entnehmen dieſes Gedicht dem in Chicago erſcheinenden 
„Kirchenblatt der evang. ⸗luth. Synode von Joma“, Es zeugt 
von der ſtarken Heimatſehnſucht und Heimatliebe der Deutſch⸗ 
Wolhynier in Amerika, die auch in ter neuen Heimat nicht 
der alten Heimat vergeſſen können. Da Gedicht ſpiegelt die ganze 
Tragik des Auslandsdeutſchtums 1 wie ſie ja auch in der 
Wanderungsbewegung der e Bauern ſich offenbart. 


Wolhynien, ich grüße dich 
Aus weiter, weiter Ferne! 
O Heimatland, wie weilte ich 
Auf Wien Aue gerne. 


Mir liegt im- She Dei Tag a Nacht 
— : Das Wogen deiner Felder, 
8 = Der Wieſen ſatte grüne Pracht, 

Das Nauſchen deiner Wälder. 


Dort hat Fin: Se 505 feier Kraft Br 
- Mein Ahn gepflügt, bebauet, FE 
IE Sein Haus gebaut, gewirkt, schaft, 
Gholfe nr Go mit 5 


Dort hat das Wiegenlied 0 tant 5 
Die Mütter mir geſungen. 
Dort hat im Felde hell und u : 
Des Vaters a 


Geraubt bat uns der Geinde nei, 
Was Gott uns einſt gegeben, 3 
Mein Heimatland iſt nun ſo weit, 
Und en und a das Leben. 


Wir Reben Gott, in N Hand, 
Du führſt uns auf und nieder. 
Wolhynien, mein Heimatland, 
Wann ſehe ich dich wieder? Rink. 


Das Rechte erkennen und ar > iſt an an Mut. 


Fur das, was uns am nüßften geht, warb uns kein Wort 
eigen, da’ ar man nur ein nn Gebet und — en 


Jolge 6 


9 ſt d ent ides B o ttshblattf 


Durchſchnitt beſchäftigen, nicht wahr? — Belerbte Männer find 
weniger oft und weniger „intenſir“ die Beute des Mergers — 
„laßt dicke Männer um mich ſein“, ſagt Shakeſpeare in erſtaun⸗ 
licher Vorahnung —. 

Doch nun zu den ärgerniserregenden Quellen ſelbſt. Man 
muß bedenken, welche Liebe und Hingabe, welche Selbſtaufopfe⸗ 
rung dazu gehörte, um ein Leben lang die Urſachen des Aergers 
feſtzuſtellen, Menſchen daraufhin zu belauern, ob ſie nicht, ob ſie 
nicht endlich ſich ärgern, und dann über was, über was, um Him⸗ 
mels willen. Da gibt es alſo ganze Kapitel, die die folgenden 
Titel tragen: „Eigenmächtiges Auftreten nörgelſüchtiger Frauen 
— bravo! — „zudringliche Verkäufer“ — „Frauen, die ſich nicht 
Mühe geben, zuzuhören, was man ihnen jagt, ſondern ſchon zus 
vor ihr Urteil fällen“ — „Lautes Vorleſen der Texte im Kino“ 
(Kapitel wird in der nächſten Auflage wegen Tonfilm geſtrichen. 
Die Redaktion.] — „Der Menſch mit dem Belehrungskomplex“ — 


„Ueber die überflüſſigen Bemerkungen während eines Mufikvor⸗ 


trages“ — „Ueber die Ungewohnheit, anderen Leuten in die Zei⸗ 
tung oder ins Buch, eventuell über die Schulter zu ſchauen“. — 
Daß Jazz und Radio Quellen des Aergerniſſes ſind, braucht 
uns nicht erſt Profeſſor Carſon zu beſtätigen. Zum Nachdenken 
veranlaßt jedoch ſeine Erkenntnis, daß das kahle Haupt eines 
Mannes Anlaß zu Aerger bieten kann. Es fehlt der Zufab, ob 
für den Betreffenden ſelbſt oder für ſeine Frau Andere Ab⸗ 
füße find einleuchtender: „Ueber Menſchen, die itets fingen, wie⸗ 
wohl fie es nicht können“ — „Menſchen, die beim Leſen durch au⸗ 
paſſende Zwiſchenfragen ſtören“ und ſo fort. Beſonders ſchwierig, 
das gibt Profeſſor Carſon zu, geſtalten ſich die Verhältniſſe in 
der Ehe, die ja ohnehin mehr ſeeliſche Neibungsflächen ſchafft. 
Ein ganzer Band iſt ihr gewidmet; fürwahr ein Gegenſtück zur 
„vollkommenen Ehe“. 
„Das Kragenknöpfchen“, jo lautet das 55 Kapitel, darauf 
folgt: „der heiße Morgenkaffee“ und „die verpaßte Straßenbahn“. 
Hier ſetzt ja, das wird man unumwunden zugeben müſſen, unſer 
eigenes Erfahrungsgebiet ein. Wie iſt das doch mit dem Kra⸗ 
genknopf? Er iſt ſo klein, daß man ihn nie, aber auch niemals 
findet. ſchon ganz gewiß nicht dort, wo man ihn — das kann 
man beſchwören — am Abend zuvor hinlegte. In ſeiner ganzen 
Winzigfeit nimmt er doch die Ausmaße eines Kamels an im 


Angeſicht eines Kragenknopflochs. Er ginge nicht ums Verrecken 
durch ein Nadelöhr. Man zerſchmettert ihn unter der Ne nes] 
Abſatzes, und dann hat man keinen mehr im Haufe, wird krank 


vor Aerger, legt ſich zu Bett, ſteht wieder auf, wäſcht ſich, will 
den Kragen umbinden — hat immer noch keinen Kragenknopf, 
denn dieſe grauenhafte Schöpfung der menſchlichen Ziviliſatian 
iſt jo billig, daß kein Menſch je auf den Gedanken. käme, einmal 
auszugehen, um einen Kragenknopf zu kaufen. Denn Kragen⸗ 
knöpfe find ja immer da, juſt da, wo man ſich ihrer ſchämt, in 
Zigarettendofen und fo, nur nicht auf dem Tojlettentiſch, wenn 


man fie braucht. Und die Schnürſenkel, die mit e 


Wahrſcheinlichkeit reißen, wenn man es eilig, noch eiliger he 
zu kurz, um ſich knoten zu laſſen, zu verknüpft, wenn ſie 5 
werden ſollen, zu loſe, wenn fie halten ſollten. 5 


Und wer iſt ſchuld? Natürlich die Frau — das Dienſtmäd⸗ 


chen, eventuell auch der Haushund, der verd. Köter. Nicht⸗ 
zutreffendes tt durchzuſtreichen. Der tägliche Aerger iſt eine 
Krankheit, die ſich in bedrohlicher Weile’ auswachſen kann. Car⸗ 
ſon erzählt die Geſchichte von dem Mann, der mit ſeiner Frau 
Karten ſpielte, welch ſelbige Frau ein übers andere Mal gewann. 


das Kartenſpiel ins Geſicht warf, fie gefährlich — zum Glück 
nicht lebens. — — ſtrangulierte und dann ſelbſt aus dem Fenſter 
8 ſprang. Aus dem dritten Stock, jawohl. 


ſich über nichts, aber auch über gar nichts aufzuregen vermögen. 
Die Armen, kann man nur ſagen. Denn man mag ſich zum 


den Grenzen des Erlaubten iſt ſo ein kleiner Aerger recht nett, 
N wa eg kann man auf dieſe Weife „abreagieren“, 

vas urch „Beherrſchung“ unterdrückt werden müßte. 
U Gene SE er im Gleichmaß des Alltags wie das Gewürz 
m Gullaſch. Aber, wie geſagt, in Grenzen. Und ihn innerhalb 
ieſes Gebietes zu erhalten, darin beſteht meiner Meinung lach 
geſamte ärztliche B 


lardenkende kann ſich ins Bewußtſein rücken, daß Aerger 
Ausſehen, als auch | 


Worauf er ihr, auf dem Siedepunkt feiner Gefühle angelangt, i 


Profeſſor Carſon ſtellt überdies feſt, daß er in der ganzen | 
Welt, die feine Erfahrung umfaßt, nur drei Menſchen traf, ie 


Aerger ſtellen, wie man will, eines muß zugegeben werden. In 


ehandlung. mit deren ausführlichen Vor⸗ 5 
iften Profeſſor Carſon einen weiteren halben Band füllt. 


a ſchadet, und das 


tienberidt 


1. Dollarnofierungen: 


27. 1.—1. 2. 1930 amtlicher Kurs 8.87 
27. 1. 1. 2. „ privater „ 8.8625 — 8.8775 
2. Geireide pro 100 kg 
Auf der Getreidebörſe weiterhin fallende Tendenz. Großes 
Angebot, 99 geringer Kaufluſt Die Preiſe ſind um 
1.50 — 2.00 24. gefallen. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher ie Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12). 


Ahrenrätſel 
Statt der Uhrenziffern ſind 
entſprechende Buchſtaben ein⸗ 
e zuſetzen die nebenſtende Wör⸗ 
ter ergeben. 

1 — 4 Pflanzenfaſer. 

2 — 4 Teil des e 5 
2 — 6 Blume, f 
3 — 7 Himmelskörper. 
5—10 Mänlicher Vorname. 
710 Brutſtätte. 

712 Sagenhafte Greifen: 
2 geſtalt. 

10.12 Eingang 


5 aus voriger Nummer 
. sr a re 3 


Auſtsſung des Vorſegeäiſels 
Kragen, Aſtern, Torte, Zimmer, Epochen, Norden, Straße, 
Traben, er Garten. 


„Kaßenſteg“ 


Luſtige Ecke 
Amerikaniſche Anekdoten. 


= Gattin: Du haft heute im Schlaf ſehr viel sehen! — 
Gatte: Verzeihe, wenn ich dich Zn babe. 


Gattin; Bitte, meinen a etwas reſpektvoller zu behan⸗ 
deln. Du ſcheinſt die Zeiten ſchon vergeſſen zu haben, wo du dir 
noch ſeine Hoſen von ihm ausgeliehen haft. — Gatte: Dann hat 


aber immer nur einer von uns beiden ausgehen können. 


* 


Er: Du biſt die Sonne meines Lebens, vertreibſt die Düfte 
ren Wolken meiner Seele. Meine Liebe für dich wird nimmer 


gentlich fein? Ein Heiratsantrag oder ein Wetterbericht? 
AR 
Ein Taubſtummer hatte die Gewohnheit, immer mit den 
Händen unter dem Polſter zu ſchlafen. Weshalb: Er wollte ſich 
das Reden im Schlaf BREI 


Farmersfrau zum Gatten: Wogen ſind wir fünfundzwanzig 


Jahre nerheiratet. Ich denke, ich werde aus dieſem Anlaß das 


Schwein we. — es Was kann das arme vr ee 


* 


Erſter College⸗ Boy: Warum trägſt du dend diesen allen 
Sweater in der Vorleſung? Haft du denn keine Hemden? — 
Zweiter College⸗Boy: Ich en eine 
Aber beide ſind in der An 5 


SH 


i das Schuhputzen? 
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erkalten. Kann ich hoffen? — New Vorkerin: Was ſoll das ei⸗ 


e Hemden. 8 


Peggy: Geſtern hatte 7 einen said Fe au, meinen d 
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oft 


Paſſagier zum Kondukteur: Habe ich noch Zeit, meiner Frau 
adieu zu jagen? — Kondukteur: Das kommt ganz darauf an, 
wie lange Sie verheiratet ſind. 

* * * 
; Ein Sıhlanfopf. 

Der bleine Paul (zu ſeiner Schhweiter, die einen Apfel in der 
Hand hat): „Komm, wir wollen Adam und Eva ſpielen.“ 

„Wie denn?“ 

„Du verführſt mich, und ich eſſe den Apfel.“ 

re 7* * * 


Sie: Wie leid tut mir das arme Weſen, dem man das Fell 
abzog, damit ich einen Pelzmantel erhalten konnte! 
Er; Ich danke dir ſehr für dein Mitgefühl mit mir! 
* 7. * 


„Paula, ich verſtehe dich aber wirklich nicht, einen ſolchen 
Mann willſt du verlaſſen, von dem jede Frau hell begeiſtert iſt!“ 
„Ja, deswegen eben.“ > 

8 * * * 


„Herr Ober! Wann bringen Sie mir denn endlich die halbe 


„Sowie jemand die andere Hälfte beſtellt, mein Herr. 
können doch nicht halbe Enden ſchießen!“ 


* ** 


Lehrer: Aber, wenn ich ſo ſchmu gige Hände hätte wie du, was = 
würdeſt du wohl jagen? = 
Schüler: Nichts, dazu bin ich zu höflich. 


* * 


Wir 


Veränderte Zeiten. 

„Früher,“ ſeufzt Frau Nackebrecht, „habe ich meine Tochter 
Luiſe manchmal auf den Ball geführt.“ 

„Und heute?“ 2 

„Und heute heißt fie Lu, und ich muß froh ſein, wenn ſie 

mich ab und zu mal mit auf einen Ball nimmt.“ 


PFC AAA VVV 


Lemberg. Ver⸗ 
p. 2 ogr, odp.) 
Zielona 11, Druck: „Vita“, zaklad 
Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


Vorantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, 
lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. (S 
Lwöow (Lemberg), 


drukarski, 


ord. Frühjahrsvollverſammlung 
des Sportklub „Vis“ in Lemberg. 


Tagesordnung: 1. Eröffnung u. Ernennung eines 
Schriftführers. 2. Protokollverleſung. 3. Bericht des 
Vorſtandes. 4. Bericht der Reviſionskommiſſion. 5. An⸗ 
nahme der Jahresrechnung pro 1929 und Entlaſtung 
der Funktionäre. 6. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages 

N pro 1930, 7. Wahlen. 8. Allfälliges. 

Bei nichtgenügender Teilnehmerzahl, findet 1 Stunde 
päter mit gleicher e eine Verſammlung 
ſtatt, die ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl beſchluß⸗“ 
fache TIEREN 

Lemberg, den 1. Februar 1930, 


Für den Vorſtand: 
R. Bolek mp. W. Breitmeier mp. 


Strumpfzentrnle Pfau 


LEMBERG, Ringpiatz 19 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. 


ff 


TER 
SARA: 


KOLONIAIWAREN! 


empfiehlt 


JULIUS MEINL A. G. 
LWOW, ul. PIESUDSKIEGO Nr. 12 
FILIALLEITER JOHANN KRÄMER 


Liebhaberbühne des D. G. B. „Frohſinn“ 


ee Wibtielhel aer | Gonntag, den 9. Februar 1930, 5 uh 
5 großen Bibliothet wer- onntag, den 9. Februar B r nachm. 
Paul ä den 20 Bd. um 15 Zt, 40 Bd. in der evangeliſchen Schule W 
28 21, 60 Bd. 40 21. Bücher — 5 


Wonne u. Entſagen 
50 Gedichte aus der Feder des bekannten Heimat- 


t ſchriftſtellers 
be Halb Leinen 21 5.50 und Porto 50 gr 


„Dom“ Perlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 


Wer noch keinen . 15 f 
Kalender 229 


Heimatboten 24 2.10 
Candwirtſchaftl. Kalender 21240 
‚oder den . RL 
Jäger aus Kurpfalz 21 1.40 
Tages⸗Abreißblocks 21 50, —. 70 
wochen⸗vormerkkalender 212. 


„dom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Zielona l 


wie neu, Romane dc. franko 
verkauft. Verzeichnis gegen 
50 gr Rückporto, Wo? jagt 
Karl Firuzek, Sko- 

czöw, Slask Ciesz. - 


9» 2 
Fräulein 
zu Knaben (2-te Normal⸗ 
klaſſe) für deutſch⸗polniſch 
bloß an Nachmittagen ge⸗ 


7 5 5 ſucht. - Dr. 
hat, der beſtelle bald den EW w, ul Syketusks 37 


Lauterstein, 


In der Gemeinde Brigidau 
bei Stryj wiro 


eine geprüfte 


Hebamme 


aufgenommen. Gehalt nach 

übe reinkommen. Bewer⸗ 

bungen an das Gemeinde- 
amt in Brigivau. 


Erſtaufführung! 


Der kühne Schwimmer 


Schwank von Arnold und Bach. 


Motore, f verschiedene Turbinen, Dinamo- 
maschinen u. andere. Müllereimaschinen 


pressen hydraulische u, gewöhnliche. Pum- 
pen: Centrifugal, Worthington u. für Haus- 
gebrauch. Metall- und Holzbearbeitungs- 


Dersonen, Last, Feuerspritzen, Kehr- 
maschinen.Dachziegelmaschinen,Betonfor- 
men, Futtermuschel, Heukörbe. Kompietie 


Pläne, Kosienanschläge, Ingenieur u, Men- 
feurs-Besuche. Günstige Preise, Zahlungs- 
erleichterungen, Prospekte empfiehlt 


; 5 a. rwe, 4 
endet:) Pilot (Fan W s 


— 


und kompleite Einrichtungen. Ölkuchen- 15 


maschinen, Werkzeuge usw. Automobiles 


Fabriks- und Werkstätten -Einrichtungen. 


Emmy Deſtinn + 
Die große Sängerin Emmy Deſtinn ift in der Nacht zum 29. Ja⸗ 
mar in Budweis im ter von noch nicht 52 Jahren einem 
Schlaganfall erlegen. In Prag geboren, dam ſie als Zwanzig⸗ 
jährige nach Berlin und wurde nach ihtem glänzenden Debüt 
ſofort an das Königliche Opernhaus engagiert, dem ſie zehn 
Jahre lang angehörte. Eine ihrer damaligen Glanzrollen, in 
der unſere Aufnahme ſie zeigt, war die Voleiite in der Oper 

e „Die Hugenotten“. 


SECeein zariſtiſcher General 
Vin Paris verſchwunden 

Det frühere ruſſiſche General Alexander Kutiepoff iſt in 
Paris unter geheimn svollen Umſtänden verſchwunden. In den 
Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten, die ſchon lange für ihn ein 
Attentat von ſeiten der Bolſchewiſten befürchteten, nimmt man 
an, daß der General von bolſchewiſtiſchen Agenten entführt 
e worden iſt. 05 


N 


ECeuropameiſterin im Eiskunſtlauf 
blieb bei den am 25. und 26. Januar in Wien ausgetragenen 
Meiſterſchaften die Wienerin Fritzi Burger, die ihren Titel in 
a0 BA) überlegener Form verteidigte. 


Gewalt regierte, öffnet den 


ob es dem neuen Miniſterpräſidenten Berenguer gelingen wird, Spanien vor weiteren Erſchütterungen zu bewahren. 
— Unſer Bild zeigt links: 


Stein 

Der Gegner des amerfkanſſchen Fliegengewichtsweltmeiſters Frankie Genaro bei feinem am 6. Februar in Berlin ſtattfindenden 

Kampf wird der Berliner Harry Stein fein, der ſich durch ſeine Leiſtung gegen den Federgewichtler Dübbers ohne Zweifel 
hierzu qualifiziert hat. Hoffen wir, daß er auch dieſem erſtklaſſigen Gegner ein „Stein des Anſtoßes“ ſein wird. 


gegen Genaro 


SER 


Die Arbeiten an der Valikaniſchen Eiſenbahn 
die die Station St. Peter der neuen Vatitanftedt mit der italieniſchen Staatsbahn verbindet, werden mit Hochdruck gefördert, 
da die neue Strecke ſchon am 11. Februar eröffnet werden ſoll. In unſerm Bilde iſt hinter der Ueberführung, über die die vati⸗ 
kaniſche Eiſenbahnlinie ihren Weg nehmen wird, links die Kuppel der Peterskirche zu ſehen. 


Die Leiter der Internationalen Bank 


In amerikaniſchen Finanzkreiſen werden bereits ernſthafte Kandidaten für die leitenden Poſten der im Poungplan vorgeſehenen 
„Bank für internationalen Zahlungsausgleich“ ö 
yorter Bundes⸗Reſerve⸗Bank, Gates W. Me Harrah (links), zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der Neuyorker Anwalt Leon 
Fraſer (Mitte) und zum geſchäftsführenden Direktor der Abteilungschef der Bank von Frankreich, Pierre Quesnay, ernannt 


in Baſel gen:nnt. So ſoll zum Vorſitzenden der bisherige Präſident der Neue 


werden. 


Der Sturz der Diktatur in Spanien i 
Der Rücktritt des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Primo de Rivera, der ſeit 8 Sen das Land mit diktatoriſcher 


Weg zur Rückkehr zu einem verfaſſungsmäßigen Regime. Es bleibt nun abzuwarten, 
Das Gebäude der Deputiertenkammer in der ſpaniſchen Hauptſtadt; rechts: Das Madrider 


königliche Schloß; Mitte: Porträt des Königs Alfons V. von Spanien. 


Landeshauptmann Piontek + 


Der Landeshauptmann der Provinz Oberſchleſien, Dr. h. c. 7 5 
Hans Piontek, iſt nach langem e Leiden am 2. Fe⸗ 5 5 Neuer Direktor des Preußiſchen Landtages 5 E OS 
bruar in Ratibor geitorben. Der Direktor des Preußiſchen Landtags, Geheimrat Döhl (links), wird mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand 


nach 43jähriger Tätigkeit im preußiſchen Staatsdienſt am 1 April aus ſeinem Amte ſcheiden. Zu ſeinem Nachfolger 
wurde der bisherige ſtellvertretende Direktor Döhls, Oberregierungsrat Kienaſt (rechts) gewählt. 


aa » 8 2 
werſte Flugzeugkataſtrophe 1 0 4 Die Iſchopau-Talſperre 5 A 
1155 0 1 0 5 bei Waldheim in Sachſen, die neben der Krafterzeugung vor allem dem Hochwaſſerſchutz dienen ſoll, iſt jetzt fertiggeſtellt 
Aan 5 dreimotorigen Verke worden. Durch die Sperre werden 20 Millionen Kubikmeter Waſſer in einem künſtlichen See geſtaut, der bei einer 
„ Di n i 8 bedeckt und das Landſchaftsbild vollkommen verändert hat. 


änge von neun Kilometern 160 Hektar Land 
PR DRS 


Profeſſor Fritz Klimſch 60 Jahre alt 
Der hervorragende Berliner Bildhauer Fritz Klimſch, Mitglied 
der Preußiſchen Akademie der Künſte, begeht am 10. Februar 
ſeinen 60. Geburtstag. Prof. Klimſch iſt vor allem ein Meiſter 
der Porträtbüſte; die meiſten großen Städte in Deutſchland 
beſitzen Werke von ihm. Für den Sitzungssaal des Reichstags 


in Berlin ſchuf Profeſſor Klimſch vier lebensgroße Bronze⸗ 015 Zu den deutſchen Skimeiſterſchaften 
figuren von hohem künſtleriſchen Wert. b In der Zeit vom 4. bis 9. Februar finden in Oberſtdorf im Allgäu die diesjährigen deutſchen Skimeiſterſchaften, unter 
5 N a Beteiligung der beſten deutſchen und öſterreichiſchen Springer und Läufer, ſtatt. — Anſer Bild zeigt links: Hans 


Bauer⸗Deutſchland bei einem prachtvollen Sprung; rechts: Blick auf Oberſtdorf, den Schauplatz der Skimeiſterſchaften. 


a — . — 8 : Bon der neuen ſpaniſchen Regierung 
Bon der Jagdausſtellung der „Grünen Woche“ AZurückgerufen 


Die alljährlich im Rahmen der „Grünen Woche“ in Berlin stattfindende große Jagdausſtellung ift diesmal dem deutſchen Jäger wurde der einſtige Rektor der Univerfität Salamanca, der 
im Ausland gewidmet. Das Kernſtück der Ausſtellung bilden prachtvolle Beuteſtücke von jagdbarem Wild aus den Urwäldern namentlich als Schriftſteller bekannte Profeſſor Unamuno, 
und von den Steppen üüberſeeiſcher Länder daneben liefert die große Schau auch einen Beitrag zur Geſchichte des deutſchen der von Frankreich aus jahrelang die heftigſten Angriffe 

Expeditionsweſens. — kenſer Bild zeigt den gewaltigen Kopf eines Kaffernbüffels. gegen Diktatur und Monarchie in Spanien gerichtet hatte. 


